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Grußwort

Liebe Braunschweigerinnen und Braunschweiger, 

im April 2020 hat sich die Stadt Braunschweig auf 
den Weg gemacht, für die Zukun�  unserer Stadt 
einen Mobilitätsentwicklungsplan zu entwickeln. Mit 
dem sogenannten MEP sollte Mobilität ökonomischer, 
ökologischer und sozialverträglicher werden. Er-
klärtes Ziel aller Beteiligten aus Politik, Stadtgesell-
scha�  und Verwaltung war es dabei, einen a� rakti-
ven Mix aller Verkehrsträger und so das passende 
Angebot für jedes Mobilitätsbedürfnis zu erreichen. 

Gemeinsam mit der Stadtgesellscha�  wurde die 
aktuelle Mobilitätssituation in Braunschweig ana-
lysiert, Strategien sowie Zukun� sbilder entwickelt 
und ein umfassender Maßnahmenkatalog aufgestellt. 
In dem mehrjährigen Beteiligungsprozess wurde 
um die bestmöglichen Lösungen gerungen. Wir 
als Verwaltung haben in diesem Prozess versucht, 
möglichst vielen der an uns gerichteten Wünsche 
und Erwartungen gerecht zu werden. Der nun 
vorgelegte und im Februar 2025 beschlossene MEP 
lässt mich hoff nungsvoll in die Zukun�  blicken, 
stellt er doch wichtige Weichen für Braunschweigs 
Mobilitätsentwicklung der kommenden Jahrzehnte. 

Denn Mobilität zu ermöglichen bedeutet Teil-

habe zu ermöglichen. Und so bildet der MEP in 
erster Linie die Mobilitätsbedürfnisse aller Braun-
schweigerinnen und Braunschweiger mit dem 
Ziel ab, das soziale, wirtscha� liche und kulturelle 
Zusammenleben in Braunschweig zu stärken.

Er fördert verkehrsmi� elübergreifende Erreich-
barkeiten genauso wie Aufenthalts- und Lebens-
qualitäten und eine soziale gerechte Mobilität. 
Zugleich wird ein wichtiger Beitrag in Richtung 
Klimaneutralität vollzogen und damit die Um-
weltqualität verbessert. Zudem wird auch der 
Wirtscha� sstandort Braunschweig gestärkt. 

Getreu dem Mo� o Braunschweig Gemeinsam Bewe-
gen soll auch die Umsetzung der Einzelmaßnahmen 
von regelmäßigen Beteiligungsformaten geprägt sein. 

In diesem Sinne lade ich Sie herzlich ein, weiterhin 
gemeinsam mit uns Braunschweigs Mobilität der 
Zukun�  zu gestalten, um unsere Stadt noch leben-
diger, lebenswerter und anziehender zu machen.

Ihr

Dr. Thorsten Kornblum
Oberbürgermeister der Stadt Braunscheig
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Worum es 
geht

Wie bewegen wir uns heute in Braunschweig – und wie wollen wir uns in Zukunft 
fortbewegen? Diese Fragen stehen im Mittelpunkt des Mobilitätsentwicklungs-
plans 2035+, kurz MEP. Der MEP gibt vor, wie sich unser Verkehrssystem in den 
nächsten fünfzehn Jahren entwickeln soll. Er stellt die Weichen für eine nachhal-
tige, effiziente und zukunftsorientierte Mobilität in Braunschweig. Ziel ist es, ein 
Verkehrssystem zu schaffen, das Umwelt, Lebensqualität und wirtschaftliche Ent-
wicklung gleichermaßen berücksichtigt. 
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Der Mobilitätsentwicklungsplan ist mehr als ein Plan - er ist ein aktives Konzept, das Probleme benennt, 
konkrete Lösungen entwickelt und eine klare Vision für die Mobilität in Braunschweig formuliert. Dabei 
wird das gesamte Verkehrssystem integriert und verkehrsmittelübergreifend betrachtet: vom Rad- und 
Fußverkehr über den öffentlichen Personennahverkehr und den motorisierter Individualverkehr bis hin 
zum Wirtschaftsverkehr. Wichtige Querschnittsthemen wie Stadt- und Quartiersentwicklung, Klima-
schutz, Luftreinhaltung und Lärmminderung spielen ebenso eine entscheidende Rolle wie Barrierefrei-
heit, Verkehrssicherheit oder alternative Antriebe. Der MEP ist somit Planungsgrundlage und Zukunfts-
perspektive zugleich.

 WAS IST DER MOBILITÄTSENTWICKLUNGSPLAN? 

Mit dem MEP reagiert die Stadt Braunschweig auf tiefgreifende Veränderungen der letzten Jahre. Dazu ge-
hören einerseits lokale Entwicklungen wie die Siedlungs- und Infrastrukturentwicklung, andererseits aber 
auch globale Trends wie der Klimawandel, die fortschreitende Urbanisierung und die Digitalisierung. Diese 
Trends verändern die Anforderungen an die urbane Mobilität grundlegend. Hinzu kommt, dass sich das 
Verständnis von Verkehrsplanung gewandelt hat: Nachhaltigkeit, soziale Gerechtigkeit und Lebensqualität 
rücken zunehmend in den Fokus. Zudem verpflichtet eine EU-Richtlinie größere Städte zur Entwicklung 
eines sogenannten Sustainable Urban Mobility Plans (SUMP). Der MEP  erfüllt diese Anforderungen und 
macht Braunschweig damit fit für die Zukunft - auch im europäischen Kontext. Dabei orientiert sich der 
MEP an den Leitzielen des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts (ISEK), das gemeinsam mit Bürger-
innen und Bürgern erarbeitet wurde. Aus diesen wurden sechs strategische Zielfelder abgeleitet, die als 
Grundlage für den gesamten Planungsprozess dienen.

 WORAUF BAUT DER MEP AUF? 

Der MEP besteht aus mehreren zentralen Bausteinen. Am Anfang steht eine detaillierte Bestands- 
analyse der aktuellen Mobilitätssituation in Braunschweig. Sie zeigt, wo die Stadt bereits gut aufgestellt 
ist – etwa beim Radverkehr oder bei der Vernetzung mit dem Umland – und wo Handlungsbedarf besteht. 
Aufbauend auf dieser Analyse wurden Zukunftsszenarien entwickelt, die verschiedene Wege der Mobili-
tätsentwicklung aufzeigen: ein Szenario, das stark auf Digitalisierung setzt, ein Szenario, das die Förderung 
des Umweltverbundes (Bus, Bahn, Rad und Fuß) in den Mittelpunkt stellt, und ein Szenario, das vor allem 
auf eine lebenswerte Stadt mit verkehrsberuhigten Räumen abzielt.

Aus diesen Szenarien wurde schließlich ein Zielszenario abgeleitet, das die wirksamsten Maßnahmen zu 
einem Maßnahmenmix kombiniert. Es umfasst insgesamt 88 Maßnahmen aus den Bereichen Fuß- und 
Radverkehr, ÖPNV, Kfz-Verkehr, Wirtschaftsverkehr, alternative Antriebe, Mobilitätsmanagement und Ver-
kehrssicherheit. Ziel ist es, durch ein ausgewogenes Zusammenspiel dieser Maßnahmen eine nachhaltige, 
sichere und für alle zugängliche Mobilität in Braunschweig zu schaffen. Damit liefert der MEP nicht nur 
einen Plan, sondern eine klare Perspektive und einen konkreten Fahrplan für die Mobilitätswende in der 
Stadt.

 WORAUS BESTEHT DER MEP? 
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Diese Ziele wollen 
wir erreichen

Sechs strategische Zielfelder geben dem Mobilitätsentwicklungsplan einen Rah-
men. An ihnen orientierte sich die Erarbeitung des MEP. Die erarbeiteten Strate-
gien und Maßnahmen zahlen in ihre Zielerfüllung ein. Die Zielfelder funktionieren 
nicht getrennt voneinander, sondern unterstützen sich gegenseitig und sind somit 
zusammenhängend zu verstehen.
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Klimafreundlich, emissionsarm und 
energieeffizient für eine gesunde Stadt  

Verkehrsbedingte Emissionen vermindern | 
Stadt der kurzen Wege etablieren

Umweltgerechte 
Mobilität

Gute Mobilitätsangebote 
für alle Verkehrsträger 

Wirtschaftsstandorte stärken | Pendlerverkehre 
optimieren | Erreichbarkeit der Stadt, der Stadtteile 

und Nahversorgungsstandorte fördern

 Erreichbarkeit  
sichern und fördern

Mobilität stadt- und sozialverträglich 
organisieren, für mehr Lebensqualität in 

Braunschweig  
Stadtraum angemessen und attraktiv gestalten | 

Mobilität ressourcenschonend und 
erhaltend organisieren

 Der Mensch 
als Maßstab

Gleichberechtigten Zugang, um gesellschaftliche 
Teilhabe für alle zu gewährleisten 

Zielgruppenorientierte Planung forcieren | 
Barrierefreie und selbstbestimmte Mobilität

als Grundsatz der Planung | Daseinsvorsorge für 
Stadt und Region sichern

 Mobilität 
für alle 

Sicher, komfortabel und einfach mobil sein 
Verkehrssicherheit erhöhen | 

Inter- und multimodale Angebote weiterentwickeln | 
Einfachen Zugang und unkomplizierte Nutzung 

ermöglichen

 Selbstverständlich  
unterwegs 

Digitalisierung mitdenken und intelligente 
Ansätze der Mobilität fördern 

Smart Mobility fördern | 
Innovative Mobilitätsthemen weiterentwickeln

 Mobilität 
der Zukunft
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Der gemeinsame 
Weg zum MEP

Auftakt und Analyse | 2020
Zu Beginn wurden Verkehrsdaten, 
Analysen und Konzepte von den 
Planenden zusammengetragen, 
um den Status Quo der Mobilität 
Braunschweigs abzubilden. Ergeb-
nis dieser Phase waren Stärken 
und Schwächen, die Grundlage für 
die Entwicklung von  
Maßnahmen sind. 

Fachliche Vorträge und
Talkrunden

Europäische Mobilitätswoche 

Onlinedialog
Bewertung der Mobilitätssituation 
stadtweit und auf Quartiersebene

2020 war der Startschuss für die Erarbeitung des Mobilitätsentwicklungsplans für 
Braunschweig. In insgesamt sechs Phasen wurde der MEP zusammen mit Verwal-
tung, Politik, Expert:innen und Bürger:innen erarbeitet. Die äußeren Rahmenbedin-
gungen waren dabei herausfordernd: Aufgrund der Coronapandemie mussten viele 
analog gedachte Veranstaltungen überdacht und angepasst werden - ob Online-Be-
teiligung, digitale Live-Talks oder kleine Pop-Up-Formate. Trotzdem steht am Ende 
ein gemeinsam getragener Mobilitätsentwicklungsplan, mit dem wir die Zukunft der 
Mobilität in Braunschweig mutig gestalten wollen.

Zukunftserzählungen | 2021
Aus der Analyse wurden erste
Leitbilder entwickelt, die mögliche
Richtungen der zukünftigen  
Entwicklung aufzeigen: Vernetzte Mobilität, 
Soziale Mobilität, 
Umweltgerechte Mobilität, Sichere Mobilität.

1

2

Projektteam On-Tour
an verschiedenen öffentlichen Orten, 
Spielset zum Bewerten der Zukunftserzählungen

Bewertung und Einbringen von
Zukunftserzählungen

Online Beteiligung

zu ersten Analyseergebnissen und 
Zukunftserzählungen

Ausstellung

Ergebnisse Beteiligungen, Fortgang des 
Prozesses

Europäische Mobilitätswoche 

Vorstellung aktueller Stand, Live-Talk
Online Veranstaltung

Expertenkreis und 
wissenschaftlicher Beirat
Gemeinsame Stärken und 
Schwächen Analyse 

D
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Maßnahmen | 2022 / 2023

Szenarien | 2021 

Finaler MEP | 2024 / 2025

Auf Basis der Zukunftserzählungen 
und Rückmeldungen der 
Bevölkerung wurden drei 
Szenarien und Maßnahmenpakete 
der Mobilität der Zukunft entwickelt: 
Stadtraum für Menschen, Starker 
Umweltverbund und Smarte 
Mobilität.

Aus den drei Szenarien wurde mit Hilfe von 
Bürgerinnen und Bürgern das Zielszenario sowie 
dazugehörige Maßnahmen entwickelt. 

Der finale MEP wurde in verschiedenen 
Gremien diskutiert und beschlossen. Er 
enthält 88 Maßnahmen in elf Handlungs-
feldern, sodass verkehrsmittelübergrei-
fend die Zukunft der Mobilität angegangen 
werden kann. 

Mobilitätsspiel, um eigene Vision 
von Braunschweigs Mobilität zu 
entwickeln

Online-Beteiligung

Vorstellung Online-Spiel und 
Diskussion über Maßnahmen auf 
Bodenkarte

MEP-Happening

Europäische Mobilitätswoche
Diskussion Zielszenario und Maß-
nahmenkatalog

5

Finale Veranstaltung
Ausstellung zum MEP 
und Projektschau

4

3

Expertenkreis und 
wissenschaftlicher Beirat
Zwei Treffen zu Instrumenten und 
Maßnahmen der Szenarien 

Expertenkreis, wissenschaftlicher Beirat 
und Wirtschaftsverbände
Diskussion eines finalen
Maßnahmenkatalogs
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Analyse
und
Prognose
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Mobilität
der Gegenwart

Der Mobilitätsentwicklungsplan soll eine langfristige Entwicklungsperspekti-
ve für den Verkehr in Braunschweig aufzeigen. Doch bevor wir einen Blick in die 
Zukunft wagen: Wo steht Braunschweig heute? Wie sind die Menschen in Braun-
schweig unterwegs? Wie gut sind die verschiedenen Orte in Braunschweig zu 
erreichen? Hier einige interessante Erkenntnisse über den Ist-Zustand, den wir 
langfristig verändern wollen. Eine detaillierte Analyse gibt es in dem Zwischen-
bericht unter braunschweig.de/mep.

 WIE KÖNNEN DIE PENDLERVERKEHRE 
 NACHHALTIG UMGEBAUT WERDEN? 

66.100
Einpendler

36.700
Auspendler
1. Stadt Wolfsburg (11.500)
2. Stadt Salzgitt er (4.400)
3. Wolfenbütt el (3.100)

1. Wolfenbütt el (14.600)
2. Peine (10.200)
3. Gifh orn (8.300)

Fahrrad

zu Fuß

M I V

ÖPNV

 STEHT BRAUNSCHWEIG VOR DEM 
 AUFBRUCH IN EINE NEUE ÄRA DER MOBILITÄT? 

Braunschweig bewegt sich. Es ist nur noch 
ein kleiner Sprung zu den Nahmobilitäts- 
(Fuß- und Radverkehr) oder ÖPNV-affi  nen 
Städten. Hier will der MEP ansetzen und 
den ÖPNV und die Nahmobilität fördern.

Braunschweig

Fahrrad

zu Fuß

M I V

ÖPNV
Braunschweig bewegt sich. Es ist nur noch 
ein kleiner Sprung zu den Nahmobilitäts- 
(Fuß- und Radverkehr) oder ÖPNV-affi  nen 
Städten. Hier will der MEP ansetzen und 
den ÖPNV und die Nahmobilität fördern.

Braunschweig
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Während in den Metropolen wie Hamburg 
und Berlin der Bestand an PKW sinkt, steigt 
in Braunschweig die Anzahl an PKW. In 
den letzten 20 Jahren ist die Anzahl an zu-
gelassenen PKW um fast 14 % gestiegen. 

Aktuell stagniert der Zuwachs. Zuletzt 
war der Anteil von PKW pro 1.000 Ein-
wohner sogar leicht rückläufi g.
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Pkw Kräderschwere Nutzfahrzeuge

zur Arbeit zur
Ausbildung

zum
Einkaufen

zum Sport

MIV ÖV Rad Fuß

Ausbildung

1 2 3 4 5

Sportstätten

1 2 3 4 5

zum Restaurant

Gaststätte, Restaurant

1 2 3 4 5

Haltestelleneinzugsbereiche (300m)  und klassifi zierte 
Bedienungshäufi gkeit HVZ (6-9 U)

< 1 Abf/Std und Richtung
≥ 1 Abf/Std und Richtung
≥ 2 Abf/Std und Richtung
≥ 4 Abf/Std und Richtung
≥ 6 Abf/Std und Richtung
≥ 12 Abf/Std und Richtung
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Entwicklung Kfz- und Pkw-Bestand Stadt Braunschweig

Kräder schwere Nutzfahrzeuge Pkw Pkw/1000 EW

573

  HAT DER PKW BESITZ SEINEN PEAK ERREICHT? 

142.933

 WO KÖNNEN BUS UND BAHN  
 NOCH BESSER WERDEN? 

 WELCHES VERKEHRSMITTEL NUTZEN 
 DIE BRAUNSCHWEIGER WANN? 

Die Braunschweiger:innen sind fl exibel unter-
wegs: Morgens mit dem Auto zur Arbeit, nach 
Feierabend zu Fuß zum Einkaufen, mit Bus, 
Bahn und dem Fahrrad zur Ausbildung oder 
am Abend zu Fuß in die nächste Kneipe.



In Braunschweigs Zukunft wählen immer 
mehr Menschen den ÖPNV oder das Fahr-
rad als ihr alltägliches Verkehrsmittel. Der 
Autoverkehr geht merklich zurück und 
fährt ebenso wie die Busse größtenteils 
elektrisch. Das wohl bemerkenswerteste 
Ergebnis dieses Wandels jedoch ist un-
sichtbar: Die Luft ist reiner, das Atmen 
leichter. Schadstoffe und klimaschädliche 
Emissionen sind deutlich zurückgegangen. 
Braunschweig ist nicht nur unterwegs 
in Richtung Zukunft. Es ist dabei, sich 
neu zu erfinden – leiser, grüner, lebens-
werter und doch ständig auf Achse.
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Mobilität
der Zukunft

Mit dem MEP wird die Zukunft Braunschweigs aktiv gestaltet. Doch mit welchen 
Veränderungen rechnen die Planer:innen? Welche Verkehrsmittel werden künf-
tig mehr, welche weniger genutzt? Auf welchen Straßen ist mehr Verkehr zu 
erwarten? Welche Straßen werden künftig entlastet? All diese Fragen wurden 
mit einem digitalen Verkehrsmodell der Stadt berechnet. Einige Ergebnisse 
sind hier abgebildet, , eine detaillierte Auswertung gibt es unter 
braunschweig.de/mep.

21% 20% 23%
10% 9% 11%

25% 30%
34%

17% 21%
25%

10%
13%

15%

15%
20%

25%

44%
38%

28%

59%
50%

39%

100%

80%

60%

40%

20%

0%

 WIE KANN SICH DER MOBILITÄTSMIX 
 DURCH DEN MEP VERÄNDERN? 

*Heute: So sieht das Verkehrsaufkommen / -leistung heute aus  
(Analyse 2016) 

*Zukunft Basic: So sieht das Verkehrsaufkommen / -leistung aus, wenn 
wir alle derzeit bereits beschlossenen Planungen umsetzen 

*Zukunft MEP: So sieht das Verkehrsaufkommen / -leistung aus, wenn 
wir die Projekte aus dem MEP (ab Seite 14) umsetzen 

*Verkehrsaufkommen= Beschreibt die Anzahl der zurückgelegten 
Fahrten und Wege der Personen bzw. den Anteil der Wege mit einem 
Verkehrssystem  

*Verkehrsleistung= Misst die zurückgelegte Strecke multipliziert mit 
der Anzahl der bewegten Einheiten (z.B. als Personenkilometer).

Verkehrs-
aufkommen*

Heute*

Verkehrs-
aufkommen

Zukunft Basic*

Verkehrs-
aufkommen

Zukunft MEP*

Verkehrs-
leistung*

Heute

Verkehrs-
leistung

Zukunft Basic

Verkehrs-
leistung

Zukunft MEP

 WELCHE AUSWIRKUNGEN HAT DER MEP AUF 
 UNSERE TREIBHAUSGASEMISSIONEN? 

-32%
-37%

17%

-2%

32%

-67% -69%

-39%

-50%

-100%

100%

8%

60%

40%

20%

0%

-20%

-40%

-60%

-80%

-100%

Gesamt KFZ PKW Busse
Leichte Nutz- 

fahrzeuge
LKW

Schwerverkehr

Fahrleistu ng

Trei bhausgase mi ssionen
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Ob morgens zur Arbeit, nach Feierabend oder 
am Wochenende - immer mehr Menschen 
werden in Zukunft das Fahrrad nutzen, um ent-
spannt und ohne hektische Parkplatzsuche in 
die Innenstadt zu kommen. Insofern wird der 
Fahrradverkehr überall zunehmen, insbesondere 
auf den Velorouten in die Innenstadt sowie auf 
den Radschnellverbindungen ins Umland.

Die Planenden rechnen bei einer Umsetzung des 
MEP fast flächendeckend mit einem Rückgang des 
KFZ-Verkehrs. Ausnahmen bilden die Straßen in 
denen größere Wohngebiete entstehen sollen. In 
einigen Bereichen wird es Verkehrsverlagerungen 
geben wie z.B. am Bohlweg oder durch den Umbau 
des südlichen Innenstadtrings am Kalenwall.

Durch den fortschreitenden Ausbau der Stadtbahn, 
bessere Verknüpfungen mit dem Busnetz und 
neue Stadtbahn-Haltestellen werden die Menschen 
vermehrt die Stadtbahn und die Busse nutzen. 
Zunehmende Fahrgastzahlen werden dabei vor 
allem auf den bestehenden und den neuen Stadt-
bahnstrecken erwartet, z.B. in die Weststadt, mit 
der Campusbahn in die neue Nordstadt oder in 
den Süden nach Rautheim und in den Heidberg.

 WO WIRD IN DER ZUKUNFT 
 NOCH MEHR GERADLT?

Vergleich der KFZ-Verkehrsmengen zwischen 
Basisszenario (Zukunft Basic) und Zielszenario 
(Zukunft durch MEP) im Werktagsverkehr (Mo - 
Fr KFZ/24h)

 WO WIRD ZUKÜNFTIG 
 WENIGER KFZ-VERKEHR SEIN? 

 WO FAHREN WIR ZUKÜNFTIG 
 MEHR BUS UND BAHN? 

Abnahme

Zunahme

Vergleich der Radverkehrsmengen 
zwischen Basisszenario (Zukunft Basic) 
und Zielszenario (Zukunft durch MEP) 
im Werktagsverkehr (Mo - Fr Pers./24h)

Abnahme

Zunahme

Vergleich der ÖV-Verkehrsmengen 
zwischen Basisszenario (Zukunft Basic) 
und Zielszenario (Zukunft durch MEP) 
im Werktagsverkehr (Mo - Fr Pers./24h)

Abnahme

Zunahme
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Die
Projekte
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Auf den folgenden Seiten werden die Maßnahmen der jeweiligen Handlungsfelder aufge-
listet und beschrieben. Darüber hinaus wird angegeben, welche Priorität die Maßnahme 
hat. Diese Bewertung wird vorgenommen, da die Umsetzung einer Maßnahme viel Geld, 
Personal und Organisation erfordern kann. Insofern ist es wichtig, Maßnahmen nach 
ihrer Dringlichkeit zu ordnen, um die Umetzung effizienter zu gestalten. Diese Priorisie-
rung hat jedoch auch Einfluss auf den gesamten Entwicklungsplan für die Maßnahmen, 
also darauf, welche Ziele und Auswirkungen verfolgt werden.

88 Maßnahmen umfasst der Mobilitätsentwicklungsplan, der nicht weniger will, 
als die Art und Weise zu verbessern, wie sich Menschen und Güter durch die Stadt 
bewegen. Sie sind gegliedert in elf Themenfelder – jede einzelne Säule spricht für 
sich, doch nur im Zusammenspiel ergibt sich das größere Ganze.

Denn Braunschweig plant nicht in Silos. Die Maßnahmen wirken nicht isoliert, 
sondern als Teil eines umfassenden Handlungskonzepts, das bis zum Jahr 2035 
Wirklichkeit werden soll. Es ist ein Plan, der auf Integration setzt: der Verkehrs-
räume nicht trennt, sondern verbindet, der auf Sicherheit ebenso achtet wie auf 
Klimaschutz, auf Effizienz ebenso wie auf Lebensqualität.

Wo wir jetzt 
anpacken wollen
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Fußinfrastruktur 
anpassen

24 Prozent der Wege in Braunschweig werden zu Fuß zurückgelegt. Mit dem Altern 
der Gesellschaft und dem größer werdenden Anteil von über 70-Jährigen in Braun-
schweig wird es immer relevanter: Besonders alte Menschen und Kinder gehen viel 
zu Fuß. Damit zentrale Versorgungsstrukturen des Alltags wie Schulen, Banken, 
Arztpraxen und Haltestellen gut erreicht werden, muss die bestehende Infrastruk-
tur an die Bedarfe angepasst werden.

Ziel der Maßnahmen ist die Herstellung eines konfliktfreien Fußverkehrs. Das geht Hand 
in Hand mit der Schaffung sicherer und barrierefreier Querungsmöglichkeiten vor allem 
in Stadtteilzentren, der Erhöhung der Durchlässigkeit für den Fußverkehr im Bereich von 
Barrieren wie großen Straßen, oder der fußläufigen Erreichbarkeit von Versorgungsbe-
reichen in den außerhalb liegenden Ortsteilen. Auch in historisch geprägten Stadtteilen 
soll barrierefreie Bewegung möglich sein. 
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Qualitätsstandards 
für den Fußverkehr1

Für das stadtweite Fußwegenetz wer-
den Qualitätsstandards basierend 
auf technischen Regelwerken ent-
wickelt, die Aspekte wie Barrierefrei-
heit und Querungen umfassen. Diese 
Standards werden anschließend in 
die Infrastruktur umgesetzt oder 
nachgerüstet.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

2
Ein Programm zur flächendeckenden 
Umsetzung der Barrierefreiheit wird 
erarbeitet, das Barrieren im Bestand 
identifiziert und beseitigt. Ziel ist die 
konsequente barrierefreie Gestal-
tung von Knotenpunkten, Strecken 
und Plätzen.

Programm für Grün 
in Straßenräumen 
aufsetzen3

Zur Förderung von Grünflächen und 
Resilienz im Stadtgebiet werden 
bepflanzte Mittelinseln, Dachbegrü-
nungen und Nachbarschaftsgrünflä-
chen geprüft und umgesetzt. Dabei 
wird zur Sicherheit der Verkehrs-
teilnehmenden auf die Wahrung der 
Sichtbeziehungen in Kreuzungsbe-
reichen geachtet.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Verbesserung der 
Aufenthaltsqualität4

Ziel ist die Steigerung der Aufent-
haltsqualität im öffentlichen Raum 
durch Orte zum Ausruhen, Ver-
weilen und Spielen. Hierfür werden 
Maßnahmen wie der Ausbau des 
Seitenraums, die Einrichtung von 
Bänken, breiteren Wegen und Spiel-
geräten umgesetzt.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Schaffung fußgänger-
freundlicher 
Kreuzungen  
und Querungen5

Fußgängerfreundliche Kreuzungen 
und Querungen werden durch lokale 
Fußverkehrskonzepte geplant, die 
Bedarfe identifizieren und Maß-
nahmen wie freie Sichtachsen und 
regelmäßige Fußgängerüberwege 
umfassen. Zudem wird an wichtigen 
Knotenpunkten der Einsatz von 
"Rundum-Grün"-Phasen geprüft.

Förderprojekte für 
den Fußverkehr auf 
Stadtteilebene6

Das Programm „Gut gehen lassen“ 
wird alle zwei Jahre auf ein weiteres 
Quartier ausgeweitet, beginnend mit 
Wenden und Rautheim. Zusätzlich 
führt die Stadt regelmäßige Fuß-
verkehrs-Checks durch und prüft 
Fördermöglichkeiten, bevor geeig-
nete Maßnahmen auf Stadtteilebene 
umgesetzt werden.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Aufwertung von Fuß-
gängerzonen7

Bestehende Fußgängerzonen werden 
gezielt aufgewertet, um den Auf-
enthalt und Einkauf zu fördern. Bei 
Bedarf erfolgt eine Erweiterung der 
Zonen, um die Belebung weiter zu 
stärken.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Eliminierung von 
sozialen 
Angsträumen8

Ein gezieltes Programm soll soziale 
Angsträume wie schlecht beleuchtete 
Bereiche und wenig frequentierte 
Wege beseitigen. Wo eine Vermei-
dung nicht möglich ist, werden 
Gestaltungskonzepte mit Farbe und 
Licht zur Verbesserung der Sicher-
heit eingesetzt.

 
Anforderungs-
Grün für Kfz 9

An stark frequentierten Fußgänger-
routen wird die Ampelsteuerung so 
angepasst, dass Fußgänger stan-
dardmäßig Grün haben, während 
Kfz über Induktionsschleifen die 
Grünphase anfordern. Zudem wer-
den smarte Ampelkonzepte geprüft. 
Erste Pilotprojekte sind an Orten wie 
Schulen denkbar.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig
sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DEN  
 FUSSVERKEHR IM ÜBERBLICK 

Programm zur Um-
setzung der Barriere-
freiheit
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Fahrradverkehr
stärken

Der Radverkehr spielt bereits heute eine wichtige Rolle für die Braunschweiger 
Bürgerinnen und Bürger. Mit 23,8 % (Verkehrsmodell 2016) Radverkehrsanteil 
hat Braunschweig im Vergleich mit anderen Großstädten bereits eine leicht über-
durchschnittliche Radverkehrsnutzung. Insbesondere im Braunschweiger Binnen-
verkehr spielt der Radverkehr eine große Rolle. Dagegen werden Fahrten aus und 
nach Braunschweig selten mit dem Fahrrad zurückgelegt. Dem ADFC-Fahrrad-
klima-Test  nach gehört Braunschweig zudem zu den führenden Fahrradstädten in 
Deutschland und liegt im Ranking unter den Top-5-Städten vergleichbarer Stadt-
größe.

Mit dem Ratsbeschluss „Braunschweigs Weg für einen besseren Radverkehr“ hat sich die 
Stadt bereits das Ziel gesetzt, die positive Entwicklung in der Radverkehrsnutzung weiter 
zu fördern und in Zukunft das Rad als Fortbewegungsmittel zu stärken. Konkretisiert 
wird das Fördervorhaben mit dem von der Politik beschlossenen Ziel- und Maßnahmen-
katalog „Radverkehr in Braunschweig“. Zur Erreichung der Ziele wurden verschiedene 
Maßnahmen entwickelt. Im Rahmen des Ziels 3 „Radwege sicherer und komfortabler 
machen“ wurde der „Braunschweiger Standard“ definiert, der Maße und Qualitätsstan-
dards für neu zu errichtende Radinfrastruktur vorsieht. Der Braunschweiger Standard 
definiert darüber hinaus Qualitätskriterien für Velorouten. 
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Gesamtplanung und 
Ausbau eines Radver-
kehrsnetzes1

Die Stadt setzt auf ein durchdachtes 
Radverkehrsnetz: Ein strategisches 
Hauptnetz verbindet alle Stadtteile, 
während ein hochwertiges radial 
verlaufendes Netz direkte Wege in 
die Innenstadt schafft. Ergänzt wird 
dies durch eine straßenbegleitende 
Radinfrastruktur, die das Gesamt-
konzept abrundet.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Verbesserung der 
Radverkehrsführun-
gen in Knotenpunkten4

Knotenpunkte werden bis 2035 fahr-
radfreundlich umgestaltet – mindes-
tens zehn davon sind bereits in Pla-
nung. Grundlage sind die örtlichen 
Gegebenheiten, der Braunschweiger 
Standard, Sicherheitsstandards und 
das strategische Hauptnetz, wobei 
auf Radfahrstreifen in Mittellage 
möglichst verzichtet wird.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Ausbau von Fahrrad-
abstellanlagen im öff. 
Straßenraum7

Eine Bedarfsanalyse soll den Ausbau 
öffentlicher Fahrradabstellanlagen 
gezielt steuern – von Stadtteilzentren 
bis zu ÖPNV-Haltestellen. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt überdachten 
Stellplätzen an Endhaltestellen 
sowie neuen Flächen für Lastenräder 
und Anhänger.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Umgestaltung von 
Innenstadtstraßen2

Auf der Grundlage des strategischen 
Hauptnetzes für den Radverkehr 
werden bis 2035 für geeignete Stre-
cken diverse Planungen für die Opti-
mierung des Fuß- und Radverkehrs 
zur Umsetzung erstellt und erste 
Bürgerbeteiligungen durchgeführt.

 
Evaluation von Rad-
verkehrsprojekten3

Größere Radverkehrsprojekte 
werden systematisch evaluiert – von 
Velorouten bis hin zu Fahrradabstel-
lanlagen. Bürgerfeedback und Ver-
kehrszählungen liefern die Basis, um 
den Erfolg messbar zu machen und 
Planungen gezielt anzupassen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Qualitätsstandards 
im Radverkehr 
umsetzen5

Der „Braunschweiger Standard“ setzt 
klare Maßstäbe für neue Radwege 
und Fahrradstraßen – und wird kon-
sequent angewendet. Eine Netz-Ana-
lyse liefert die Basis, um bestehende 
Routen zu optimieren und zentrale 
Radverkehrsachsen gezielt auszu-
bauen.

Bau der geplanten 
Radschnellwege6

In Zusammenarbeit mit den Nach-
barkommunen und dem Regional-
verband wird für den Bau der drei 
geplanten Radschnellwege (BS-WF/
SZ-Thiede, BS-WOB, BS-Vechelde) ein 
verbindlicher Zeitplan erarbeitet und 
die Korridore für die überregionale 
Radschnellverbindungen konkreti-
siert.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Anschlüssen an 
das regionale 
Radverkehrsnetz8

Das Braunschweiger Radverkehrs-
netz wird nahtlos mit regionalen 
Routen verknüpft, um eine durch-
gehende Erreichbarkeit umliegender 
Städte und Gemeinden zu gewähr-
leisten. Dafür ist ein enger Aus-
tausch mit den Nachbarkommunen 
entscheidend.

Abbau von 
Hindernissen im 
Radverkehrsnetz9

Größere Radverkehrsprojekte 
werden systematisch evaluiert – von 
Velorouten bis hin zu Fahrradabstel-
lanlagen. Bürgerfeedback und Ver-
kehrszählungen liefern die Basis, um 
den Erfolg messbar zu machen und 
Planungen gezielt anzupassen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DEN  
 FAHRRADVERKEHR IM ÜBERBLICK 
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Qualitätssicherung 
für Radwege10

Mängel an Radwegen – von Fahrkom-
fort bis Sicherheit – werden kontinu-
ierlich erfasst und prioritär behoben. 
Gefahrenstellen verschwinden zügig, 
weitere Defizite sollen innerhalb 
von sechs Monaten im Rahmen des 
Budgets beseitigt werden.

Umbau von Rad- 
wegen zu Velorouten11

Durch die priorisierten Velorouten 
können auch längere Alltagswege 
problemlos und zügig zurückgelegt 
werden. Sie sind durchgängig, sicher 
und folgen der Planung aus dem 
strategischen Hauptnetz.

Neubau von Fahrrad-
parkhäusern mit Be-
wirtschaftungssystem12

Die Stadt prüft den Bedarf an über-
dachten Fahrradabstellanlagen und 
plant mindestens eine in der Innen-
stadt sowie ein Fahrradparkhaus am 
Hauptbahnhof. Ein neuer Standard 
soll moderne Serviceangebote wie 
Schließfächer, Reparaturstationen 
und digitalen 24/7-Zugang sichern.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Ausbau geschützte 
Radfahrstreifen 
(Protected bike lanes)13

Entsprechend des Prüfergebnis-
ses, werden an den identifizierten 
(Haupt-)Straßen geschützte Radfahr-
streifen gebaut.

Engagement für 
Verkehrssicherheit 
im Radverkehr14

Mit Plakaten und digitalen Kampag-
nen informiert die Stadt regelmäßig 
über neue Regelungen und wirbt 
für mehr Rücksicht im Radverkehr. 
Schulen, Jugendhäuser und Kitas 
sollen verstärkt einbezogen werden, 
um das Bewusstsein für ein respekt-
volles Miteinander zu schärfen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Automatisierte 
Ampeln für 
den Radverkehr15

Ampeln (Lichtsignalanlagen) sollen 
Radfahrende künftig automatisch 
erkennen und ohne separate An-
forderung freischalten. Bis 2035 
wird geprüft, welche Knotenpunkte 
umgerüstet werden können, und die 
nötige Infrastruktur wird schrittwei-
se installiert.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Optimierung der 
Ampel-Schaltungen16

Ampeln für Fuß- und Radverkehr 
sollen getrennt geschaltet, freie 
Rechtsabbiegemöglichkeiten für 
Radfahrende geprüft und baulich 
umgesetzt werden. Zudem wird bis 
2035 untersucht, wo grüne Pfeile und 
eine optimierte grüne Welle den Ver-
kehrsfluss verbessern können.

Direkte Erreichbar-
keit der Innenstadt17

Zeitlich begrenzt befahrbar und 
ganztägig über den City Ring erreich-
bar. Die Innenstadt ist zukünftig 
noch besser mit dem Fahrrad zu 
erreichen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Ausbau der 
Beleuchtung 
von Radwegen18

Beleuchtungslücken im Radwegenetz 
werden systematisch erfasst und 
schrittweise geschlossen, mit Priori-
tät auf das strategische Hauptnetz. 
Zudem wird geprüft, ob intelligente 
Beleuchtung mit Bewegungssen-
soren in unbewohnten Gebieten 
eingesetzt werden kann.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Verbesserungen bei 
Radwegereinigung 
und Winterdienst19

Eine kontinuierliche Anpassung der 
Straßenreinigung und des Winter-
dienstes auf Radverkehrsanlagen 
erfolgen innerorts und außerorts 
in hoher Qualität entsprechend 
der Festlegungen des strategischen 
Hauptnetzes.

Verbesserung der 
Radverkehrsfüh-
rung an Baustellen20

An Baustellen wird der Radverkehr 
intensiv berücksichtigt und nur im 
Ausnahmefall, sofern nicht anders 
möglich, werden dem Radverkehr 
sichere und zumutbare Umleitungen 
angeboten.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität
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Öff entlichen 
Verkehr stärken

Damit die Verkehrswende in Braunschweig gelingen kann und auch Personen ohne 
Auto mobil sein können, wird der Öff entliche Verkehr in den Blick genommen. Ein 
leistungsfähiger und att raktiver Öff entlicher Verkehr trägt unmitt elbar zur 
Lebensqualität und Urbanität bei. Als relevantester Akteur trägt die 
Braunschweiger Verkehrs-GmbH mit 41 Millionen Fahrgästen im Jahr (Stand 2019) 
zu nachhaltiger Mobilität in der Stadt bei. 

Damit noch mehr Menschen den Öff entlichen Verkehr nutzen können, ist die 
Erreichbarkeit und Bedienungshäufi gkeit der Haltestellen von Bedeutung. Einige 
Lücken der Att raktivität zeigt die Bestandsanalyse: das Angebot in Abendstunden und 
in manchen Ortslagen kann verdichtet werden. Handlungsbedarf besteht für eine sinn-
vollere Verbesserung des Tarifsystems sowie att raktiver und günstiger Angebote, der 
Anpassung der Infrastruktur an einen zeitgemäßen ÖPNV, die Beschleunigung des ÖPNV 
sowie einem generellen att raktiveren Regionalverkehr auf Schiene und Bus. 
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Anpassung der Infra-
struktur an zeitge-
mäßen ÖPNV2

Ein neues ÖPNV-Konzept soll Ge-
staltungsmöglichkeiten für Straßen-
räume und Knotenpunkte, die vom 
ÖPNV betroffen sind, festlegen. Dabei 
wird das Projekt „2,65 m Wagenkas-
tenbreite“ berücksichtigt, bevor das 
Konzept bedarfsorientiert umgesetzt 
wird.

Vorhaben zur Be-
schleunigung des 
ÖPNV umsetzen3

Der ÖPNV wird durch Maßnahmen 
wie Busspuren, Busschleusen und 
die Priorisierung an Knotenpunkten 
beschleunigt, um die Reisezeiten 
zu verkürzen. Lichtsignalanlagen 
werden möglichst so gesteuert, dass 
insbesondere die Stadtbahn Vorrang 
erhält, während gleichzeitig die 
Freigabezeiten für den restlichen 
Verkehr optimiert werden.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Prüfung und Bau 
zusätzlicher Bahn-
haltepunkte (SPNV)4

Verkehrsberuhigende Maßnahmen 
in Geschäftslagen stärken die Innen-
stadt und Stadtteilzentren, indem sie 
die Sicherheit des Fußverkehrs erhö-
hen. Gleichzeitig werden Lieferzonen 
eingerichtet und die Einführung von 
Kurzzeitparkplätzen geprüft, um die 
Erreichbarkeit zu verbessern.

Verknüpfung  
zwischen Bahn- 
und Buslinien5

Die BSVG optimiert weiterhin die 
Abstimmung des Busnetzes auf 
den Schienenverkehr, um kurze 
Wartezeiten und eine sichere An-
schlussverbindung zu gewährleis-
ten. Änderungen im Bahnfahrplan 
werden regelmäßig überprüft, und 
die Erreichbarkeit der Anschlüsse 
wird digital angezeigt und online ver-
fügbar gemacht.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Verbesserungen 
des Tarifsystems 6

Die BSVG prüft Verbesserungen im 
Braunschweiger Tarifsystem auf Ba-
sis des Deutschlandtickets, wie etwa 
die Einführung eines Mobilitäts-
Tickets und die Vereinfachung der 
Bezahlung über eine App. Gemein-
sam mit der Stadt setzt sie sich beim 
Verkehrsverbund und der Politik 
für diese Neuerungen und die nötige 
finanzielle Unterstützung ein.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Einsatz für  
Regionalverkehr auf 
Schiene und Bus1

Durch eine einheitliche Taktung im 
Regionalbusverkehr und durch eine 
Taktverdichtung zu Hauptverkehrs-
zeiten sowie durch eine Abstimmung 
der Stadt- und Regionalverkehre 
wird der Regionalverkehr attraktiver 
gestaltet.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DEN ÖFFENTLICHEN  
 PERSONENNAHVERKEHR (ÖPNV) IM ÜBERBLICK 
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Barrierefreiheit im 
ÖPNV forcieren7

Der barrierefreie Ausbau des ÖPNV, 
insbesondere der Bushaltestellen, 
wird konsequent vorangetrieben, um 
den Zugang für alle zu verbessern. 
Dabei wird der zusätzliche Zeitauf-
wand für Einstiegshilfen und Ein- 
sowie Ausstiege in die Fahrzeitkalku-
lation einbezogen.

Ausbau von  
On-Demand- 
Verkehren 
 

8
Gemeinsam mit der BSVG wird die 
Einführung eines On-Demand-Sys-
tems geprüft, das eine flexible Bu-
chung von ÖPNV-Angeboten per App 
oder Telefon ermöglicht. Das System 
soll vor allem äußere Stadtteile bes-
ser verbinden und den bestehenden 
ÖPNV durch flexible, bedarfsorien-
tierte Verkehre ergänzen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Smartes Ticketing 
(Check-In, Check-out)9

Die BSVG wird bei der Einführung 
von Smartem Ticketing unterstützt, 
um die Nutzung des ÖPNV durch 
Ein- und Auschecken zu analysieren 
und am Ende des Tages das günstigs-
te Ticket abzurechnen. Mit der FAIR-
TIQ-App im VRB wurde bereits ein 
wichtiger Schritt in Richtung eines 
smarten Ticketingsystems gemacht.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Prüfung der 
Einführung von 
Expressbuslinien10

Die BSVG führt bedarfsorientiert 
neue Expressbuslinien ein, um die 
Reisezeiten im ÖPNV zu verkürzen. 
Auf ausgewählten Strecken werden 
Expressbusse auch Autobahnen 
nutzen, um schneller ans Ziel zu 
gelangen.

Prüfung einer 
Taktverdichtung im 
Stadtverkehr11

Die BSVG prüft eine Taktverdichtung 
im Stadtverkehr während der Haupt-
verkehrszeit auf den Hauptlinien 
auf einen 10- oder 7,5-Minuten-Takt. 
Ergänzungslinien sollen einen Takt 
von 15 bis 20 Minuten erhalten.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität
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Inter- und 
Multimodalität

ausbauen
Im Handlungsfeld Inter- und Multimodalität werden Maßnahmen zusammenge-
fasst, die der Förderung der Nutzungen von verschiedenen Verkehrsmitt eln dienen. 
Die Verknüpfung von verschiedenen Verkehrsmitt eln wurde in den vergangenen 
Jahren in Braunschweig und der Region ausgebaut und alternative Fortbewegungs-
mitt el, z. B. durch die kontinuierliche Ausweitung von Sharing-Angeboten, geför-
dert. Gerade in peripher gelegenen Stadtt eilen, welche bislang nicht im Bedienge-
biet von Sharing-Angeboten liegen, sollten weitere Angebote geschaff en werden.
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Aufwertung und Aus-
bau des Park+Ride-
Angebotes1

Der Ausbau von Park+Ride-Stand-
orten wird durch ein Park+Ride 
Konzept vorangetrieben. Für eine op-
timale Verknüpfung zum ÖPNV steht 
die Zusammenarbeit mit der BSVG 
im Fokus. Besonders effektiv ist die-
ser Ausbau in Kombination mit der 
Einführung von Expressbuslinien im 
Rahmen der Maßnahme ÖV10.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Förderung des Aus-
baus des Carsharing-
Angebotes4

Die stationären Carsharing-Angebote 
sollen insbesondere in peripher gele-
gene Stadtteile ausgeweitet werden, 
die bisher nicht bedient werden. Bei 
der Planung von Mobilitätsstationen 
wird Carsharing integriert, und eine 
Kooperation mit Ankermietern wird 
geprüft.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Ausbau und Ergän-
zung des Netzes von 
Bike+Ride-Anlagen2

Das Bike+Ride-Netz wird mit Unter-
stützung der BSVG an Bahnhöfen, 
Bus- und Bahnhaltestellen systema-
tisch erweitert. Es braucht eine  enge 
Abstimmung bei der Planung von 
Mobilitätsstationen für die Bereit-
stellung von grundlegenden und 
hochwertigen, abschließbaren Anla-
gen an wichtigen Umsteigepunkten.

Ausweitung des 
stadtweiten Bikes-
haring-Systems3

Das stationäre Bikesharing-System 
wird flächendeckend erweitert, 
insbesondere in bisher unversorgte 
Randgebiete. Zudem werden Leihop-
tionen für Lastenräder und Pedelecs 
sowie Kooperationen mit Ankermie-
tern schrittweise ausgebaut.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Konzepterstellung 
und Umsetzung von 
Mobilitätsstationen5

Ein Konzept für Mobilitätsstationen 
wird unter Berücksichtigung der 
Vorarbeit des Regionalverbandes er-
stellt und schrittweise umgesetzt. An 
zentralen Standorten werden Mobili-
tätsangebote gebündelt und durch di-
gitale Informationssysteme sichtbar 
gemacht, um den Umstieg zwischen 
Verkehrsmitteln zu erleichtern.

Bündelung aller 
Mobilitätsangebote 
in ein Buchungs-
system6

Die Verwaltung fördert die Ent-
wicklung einer Buchungsplattform 
für alle städtischen und regionalen 
Mobilitätsangebote. Diese Plattform 
erleichtert die digitale Buchung und 
den intermodalen Wechsel zwischen 
verschiedenen Verkehrsmitteln, wie 
z.B. ÖPNV, Bikesharing und MIV.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DIE INTER-  
 UND MULTIMODALITÄT IM ÜBERBLICK 
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Alternative 
Antriebe fördern

Konventionelle Treibstoff e erzeugen viele Emissionen, die zu lokalen Umfeld- und 
Umweltbelastungen führen. Das Handlungsfeld Alternative Antriebe umfasst 
deshalb Maßnahmen, die eine lokal emissionsfreie Mobilität fördern. In den Maß-
nahmen geht es es beispielsweise um mehr Ladeinfrastruktur für E-Mobilität im 
öff entlichen Raum. Dieser erfolgt im Sinne des Konzessionsvertrages mit der KOM 
| DIA und wird von der Stadt Braunschweig darüber hinaus fokussiert. Neben der 
nötigen Ladeinfrastruktur soll der Anteil von E-Autos bei Sharing Angeboten er-
höht werden sowie stadteigene Fahrzeugfl ott en elektrifi ziert werden.
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Ausbau der 
Ladeinfrastruktur im 
öff entlichen Raum1

Die öff entliche Ladeinfrastruktur 
wird bedarfsgerecht ausgebaut, 
wobei auch halböff entliche Räume 
geprüft  werden. Es soll auch eine 
Erweiterung in Parkhäusern und 
Tiefgaragen geben.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Elektrifi zierung 
von dienstlichen 
Fahrzeugfl ott en2

Braunschweig rüstet ihre Fuhrparks 
schritt weise auf Elektromobilität um 
und fördert auch Sharing-Anbieter 
bei der Elektrifi zierung. 

Ausbau der Alter-
nativen Antriebe in 
der Busfl ott e3

Bei Neuanschaff ungen von Bussen 
wird geprüft , wie diese mit alterna-
tiven Antrieben ausgestatt et werden 
können, damit  100 Prozent der 
Busfl ott e bis 2035 mit alternativen 
Antrieben verkehrt. Auch für die Re-
gionalbusfl ott e wird die Investition in 
alternative Antriebe angeregt.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Auf- und Ausbau von 
öff entlicher Ladein-
frastruktur in Park-
häusern, Tiefgaragen4

Die Verwaltung will Parkhäuser und 
Tiefgaragen im Stadtgebiet für (halb-) 
öff entlich zugängliche Ladeinfra-
struktur ertüchtigen. Geplant ist ein 
Mix aus Schnellladern und normalen 
Ladepunkten, um die Elektromobili-
tät zu fördern.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Förderung von Car-
sharing-Stellplätzen 
mit 
Ladeinfrastruktur5

Im öff entlichen Raum werden Stell-
fl ächen für Carsharing-Fahrzeuge 
prioritär für Elektroautos genehmigt. 
Dabei wird die notwendige Lade-
infrastruktur berücksichtigt und ent-
sprechende Strukturen zur Unter-
stützung des Prozesses geschaff en.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR 
 ALTERNATIVE ANTRIEBE IM ÜBERBLICK 
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Autoverkehre  
koordinieren

Mit 47 Prozent an allen Wegen legen die Menschen in Braunschweig die meisten 
Wege mit dem Auto zurück. Das Straßennetz besteht aus Bundesautobahnen, Bun-
desstraßen, Landes- und Kreisstraßen sowie städtischen Straßen. Die Bestands-
analyse zeigt, dass einige Straßenzüge zum Großteil für die Hauptverkehrszeiten 
ausgelegt sind und daher für den restlichen Tag teilweise überdimensioniert 
wirken. Mit den Maßnahmen soll ein strategisches Hauptnetz für den KfZ-Vekehr 
umgesetzt werden, eine Verkehrsberuhigung auf Nebenstraßen erreicht werden, 
Durchgangsverkehr durch veränderte Verkehrsführungen verlagert werden und 
Strecken zur Innenstadtumfahrung umgestaltet werden.. 
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Verkehrsberuhigung 
auf Nebenstraßen1

In ausgewählten Nebenstraßen wird 
der Verkehr beruhigt, während auf 
dem restlichen Straßennetz die be-
stehenden Geschwindigkeiten aus 
Erreichbarkeits- und Bündelungs-
gründen beibehalten werden. Die 
Spielräume der StVO werden genutzt, 
um diese Maßnahmen umzusetzen.

Umsetzung eines 
Hauptnetzes für den 
Kfz-Verkehr2

Im Mobilitätsentwicklungsplan für 
Braunschweig wurde ein Hauptnetz 
für den Kfz-Verkehr mit strategi-
schen Achsen entwickelt, die eine 
Bündelungsfunktion im Straßennetz 
übernehmen. Priorisierte Maßnah-
men zur Verbesserung der Verkehrs-
flüsse werden schnell umgesetzt, 
weitere folgen anschließend.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Verkehrliche Beruhi-
gung von Ortsdurch-
fahrten3

Zur Beruhigung von Ortsdurch-
fahrten werden Maßnahmen wie 
Fahrbahnverschwenkungen und 
Reduzierungen der Fahrbahnbreite 
umgesetzt. Diese fördern die Be-
lebung der Seitenräume, während die 
Durchlässigkeit für den Kfz-Verkehr 
erhalten bleibt.

Verkehrsberuhi-
gende Maßnahmen 
in Geschäftslagen4

Verkehrsberuhigende Maßnahmen 
in Geschäftslagen stärken die Innen-
stadt und Stadtteilzentren, indem sie 
die Sicherheit des Fußverkehrs erhö-
hen. Gleichzeitig werden Lieferzonen 
eingerichtet und die Einführung von 
Kurzzeitparkplätzen geprüft, um die 
Erreichbarkeit zu verbessern.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Veränderter Ver-
kehrsführungen im 
weiteren Straßennetz5

Das Kfz-Netz wird überprüft und 
bedarfsgerecht angepasst, etwa 
durch geänderte Verkehrsführun-
gen auf ausgewählten Abschnitten. 
Dabei fließen Erkenntnisse aus dem 
strategischen Hauptnetz in die Um-
gestaltung mit ein.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Prüfung und ggf. Um-
bau des City-Rings6

Der Umbau des City-Rings wird ge-
prüft, um mehr Platz für ÖPNV, Rad-
verkehr und Fußverkehr zu schaffen, 
während die Haupterschließungs-
funktion für den MIV erhalten bleibt. 

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DEN  
 FLIESSENDEN KFZ-VERKEHR IM ÜBERBLICK 
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Optimierung der süd-
lichen Innenstadt- 
umfahrung8

Nach der verkehrlichen Unter-
suchung des Bohlwegs wird die 
Optimierung der südlichen Innen-
stadtumfahrung für den MIV, ÖPNV 
sowie Fuß- und Radverkehr geprüft. 
Ziel ist eine verbesserte Vernetzung 
der Verkehrsträger.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Prüfung und ggf. Um-
bau des Wilhelmini-
schen-Rings9

Der Wilhelminische Ring wird im 
Rahmen der Bohlweg-Umgestaltung 
auf seine Leistungsfähigkeit geprüft 
und umgebaut, wobei die Hauptver-
teilerfunktion für den MIV priori-
siert wird. Dabei werden auch die 
Flächenbedarfe für den Umweltver-
bund, einschließlich ÖPNV, Rad- und 
Fußverkehr, berücksichtigt.

Prüfung Bedeutung 
des Brodwegs10

Die Bedeutung des Brodwegs für alle 
Verkehrsmittel wird im Rahmen des 
strategischen Hauptnetzes geprüft, 
mit besonderem Augenmerk auf die 
Anforderungen von Einsatzfahrzeu-
gen. Diese Prüfung erfolgt im Kontext 
der regelmäßigen Weiterentwicklung 
des Hauptnetzes.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Konzept zur Verla-
gerung des Durch-
gangsverkehrs7

Ein Konzept zur Reduzierung des 
Durchgangs-MIV in der Innenstadt 
wird entwickelt, wobei die Erreich-
barkeit und Stauvermeidung gewähr-
leistet bleiben. Nach der Erstellung 
folgt die Planung und Umsetzung, 
inklusive einer neuen Organisation 
der Parkhäuser.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität
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Parken  
organisieren

Der ruhende Verkehr bezeichnet das Abstellen von Autos, ob im öffentlichen Stra-
ßenraum oder dem Parken in Tiefgaragen und Parkhäusern. Die Koordination ist 
eine wichtige kommunale Stellschraube der Verkehrsentwicklung. Bis jetzt hat 
Braunschweig kein gesamtstädtisches Parkraummanagementkonzept. Zentral 
sind demnach die Umsetzung eines Parkaummanagements, die Planung von  
Quartiersgaragen in Neubaugebieten, das Nachrüsten in Bestandsquartieren. 
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Erarbeitung einer 
städtischen  
Stellplatzsatzung1

Die Novellierung der NBauO 
schränkt kommunale Stellplatz-
anforderungen für Wohnen stark 
ein, weshalb die Sinnhaftigkeit von 
Stellplatznachweisen in anderen 
Nutzungsbereichen geprüft wird. 
Zudem werden Mobilitätskonzepte 
entwickelt, um dem steigenden Park-
druck im öffentlichen Raum effektiv 
zu begegnen. 

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Planung von  
Quartiersgaragen2

Mit der Etablierung von Quartiers-
garagen werden Stellplätze und Lade-
infrastruktur von Straßenflächen 
in Neubaugebieten in gut erreich-
bare, geordnete Bereiche verlagert. 
Ein entsprechendes Konzept wird 
erarbeitet, um Betrieb und Flächen-
bedarf festzulegen.

Umsetzung eines 
konsequenten  
Parkraummanage-
ments3

Ein gesamtstädtisches Parkraumma-
nagementkonzept wird entwickelt, 
das die Nutzung öffentlicher Stell-
plätze regelt. Es umfasst Regelungen 
für Kurz- und Langzeitparken, An-
wohnerparken, Wirtschaftsverkehre 
sowie weitere Nutzungsarten.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Parkraum- 
Bedarfsprüfung4

Im Rahmen der Aufwertung von 
Parkflächen wird der Bedarf für MIV, 
ÖPNV, Rad- und Fußverkehr sowie 
Grünanlagen zur Verbesserung des 
Mikroklimas und der Aufenthalts-
qualität geprüft. Soweit möglich, 
sollen diese Bedarfe in Parkhäusern 
und Tiefgaragen gedeckt werden.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Digitale Parkraum-
überwachung5

Sobald rechtliche Bedingungen es 
ermöglichen, wird der Parkraum 
durch digitale Überwachung effizient 
kontrolliert und eine kontinuierliche 
Auslastungsermittlung etabliert. 
Dies soll Parksuchverkehre und 
Falschparken reduzieren, während 
die erhobenen Daten in ein Park-
raummanagementsystem integriert 
werden.

Smartes  
Parkleitsystem6

Ein stadtweites, smartes Parkleitsys-
tem wird entwickelt, um Parksuch-
verkehre durch frühzeitige Steue-
rung zu minimieren. Echtzeitdaten 
sind digital abrufbar und ermögli-
chen eine Online-Navigation, ergänzt 
durch dynamische Textbausteine auf 
digitalen Schildern in Sondersitua-
tionen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DEN RUHENDEN  
 KFZ-VERKEHR IM ÜBERBLICK 
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Wirtschaft s-
verkehr steuern

Der Transport von Gütern und Waren, aber auch die Mobilität von Personen im 
Kontext ihrer Arbeit - das ist der Wirtschaft sverkehr. Mit dem Hafen und dem 
Hauptgüterbahnhof sowie weiteren Standorten von Gewerbe und Industrie im 
Stadtgebiet, spielt der Wirtschaft sverkehr im Braunschweiger 
Mobilitätsentwicklungsplan eine große Rolle. Als zentrale Handlungsbedarfe wer-
den die Schaff ung von innovativer und stadtverträglicher City-Logistik gesehen. 
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Prüfung Verlage- 
rungen von Güterver-
kehr auf die Schiene2

In Zusammenarbeit mit der Braun-
schweiger Hafenbetriebsgesellschaft 
wird die Verlagerung von Lkw-Fahr-
ten auf alternative Verkehrsträger 
wie die Hafenbahn geprüft. Gleich-
zeitig wird die Erweiterung der 
Schieneninfrastruktur geprüft, um 
Gewerbegebiete besser anzubinden.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Planung und Einsatz 
von Klein- 
Verteilzentren5

Im Rahmen der Logistik- und Mobili-
tätsstudie wird ein Gesamtkonzept 
für möglichst dienstleisterübergrei-
fende Klein-Verteilzentren aufge-
stellt und umgesetzt.
Mikro-Depots sollen emissionsarme 
Fahrzeuge und die umweltfreund-
liche Belieferung von Innenstadt und 
Wohngebieten ermöglichen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Umsetzung  
Logistik- und 
Mobilitätsstudie1

Die Logistik- und Mobilitätsstudie 
zeigt Möglichkeiten auf, die Letzte-
Meile-Verkehre in Braunschweigs 
Innenstadt zu beeinflussen. Die 
Umsetzung der Studienerkenntnisse 
erfolgt aufgrund der Umwelt- und 
Stadtentwicklungsrelevanz.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Entwicklung und  
Umsetzung eines 
Lkw-Leitsystems3

Für den Großraum- und Schwer-
lastverkehr werden Vorrangrouten 
festgelegt, um die Erreichbarkeit 
von Gewerbegebieten zu sichern. Bei 
Bedarf werden Durchfahrtverbote in 
sensiblen Bereichen eingeführt und 
eine gezielte Wegweisung für beide 
Verkehrsträger eingerichtet.

Aufbau eines  
effizienten Liefer-
zonenmanagements 
in Knotenpunkten4

Ein digitales und effizientes Liefer-
zonenmanagement soll das Parken 
in problematischen Bereichen wie 
auf Geh- und Radwegen verhindern. 
Dafür wird ein flächendeckendes 
Netz von Lieferzonen geschaffen 
und in das Parkraummanagement 
integriert.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Errichtung von  
Paketautomaten in 
Wohngebieten6

Die Einrichtung dienstleisterüber-
greifender Paketautomaten in Wohn-
gebieten und entlang alltäglicher 
Wege soll die Lieferung von Alltags-
waren vereinfachen. Die Automaten, 
ausgestattet mit Funktionen wie 
Kühlfächern und barrierefreier Nut-
zung, werden gezielt beworben, um 
eine breite Akzeptanz zu erreichen.

Stadtweite Kon-
trolle des Liefer-
zonenmanagements7

Die Einhaltung des Lieferzonen-
managements wird in der gesamten 
Stadt kontrolliert. Zur Verbesserung 
der Durchfahrtsbeschränkung in 
der Fußgängerzone wird der gezielte 
Einsatz versenkbarer Poller geprüft, 
unter Berücksichtigung der Anforde-
rungen der Rettungsdienste.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DEN  
 WIRTSCHAFTSVERKEHR IM ÜBERBLICK 
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Verkehrssicherheit 
erhöhen

Zur Staßenraumgestaltung gehört auch die Verkehrssicherheit. Deshalb wird 
inbesondere angestrebt, das Unfallrisiko für Zufußgehende und Radfahrende zu  
minimieren. Auch sensible Gruppen wie Senorinnen und Senioren sowie Kinder 
sollen stärker in den Fokus genommen werden. Stellen, an denen es besonders oft 
zu Unfällen kommt, sollen durch Verkehrsplanung sicherer gemacht werden.
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Abbau von Nutzungs-
konflikten1

Konflikte zwischen Verkehrsnutzen-
den werden analysiert und schritt-
weise verringert, indem auf Basis von 
Bestandsaufnahmen und Unfallana-
lysen geeignete Infrastrukturmaß-
nahmen geprüft werden. Besonders 
im Bereich von Stadtbahngleisen 
wird der Radverkehr verbessert und 
die Trennung von Fuß- und Radver-
kehr soll für mehr Sicherheit sorgen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 
Abbau von Nutzungs-
konflikten mit dem 
ruhenden  
Kfz-Verkehr2

Der ruhende Verkehr wird insbeson-
dere im Innnstadtbereich optimiert, 
bei gleichbleibendem Parkraumange-
bot. Schwerpunkte sind das Freihal-
ten von Sichtachsen, verstärkte Park-
raumüberwachung und konsequente 
Ahndung von Gehwegparken, wobei 
eine Restgehwegbreite von mindes-
tens 1,80 m sichergestellt wird.

Ausweitung der  
kommunalen  
(Geschwindigkeits-) 
überwachung3

Die kommunale Geschwindigkeits-
überwachung wird verstärkt, um die 
Einhaltung der Geschwindigkeits-
regeln zu sichern. Neben stationären 
Messgeräten kommen auch Dialog-
displays vor sensiblen Einrichtungen 
zum Einsatz.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DIE  
 VERKEHRSSICHERHEIT IM ÜBERBLICK 



45

Mobilität  
managen

Mobilität besteht oft aus einzelnen Entscheidungen. Im Bereich Mobilitätsmanage-
ment sollen einfache Maßnahmen helfen, für bewusste Entscheidungen bei der 
Wahl des Verkehrsmittels zu sensibilisieren. Das kann durch Informationen, geziel-
te Prozesssteuerung und Beteiligung der Bürger:innen passieren. Die Änderungen 
von Gesetzen und die Veränderung finanzieller Rahmenbedingungen kann ebenso 
Einfluss haben. Ziel ist es, die vorhandene Infrastruktur effizienter zu nutzen. Be-
sonders wichtig ist dabei ein zentrales Management, das die gesamte Mobilitätsent-
wicklung steuert.
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Organisation der 
Schulmobilität1

In Zusammenarbeit mit Schulen und 
Kitas werden Maßnahmen ergriffen, 
um die "Elterntaxi-Problematik" zu 
entschärfen, etwa durch temporäre 
Straßensperrungen und die Ein-
richtung von Elternhaltestellen. Die 
bestehenden Schulwegpläne werden 
als Grundlage genutzt. Auch die Ver-
kehrserziehung ist ein Baustein der 
Schulmobilität.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Einrichten eines 
vorhabenbezogenen 
Arbeitskreises 2

Der Mobilitätsentwicklungsplan ist 
auf das Jahr 2035 und darüber hinaus 
ausgerichtet, wobei ein vorhabenbe-
zogener Arbeitskreis aus Verwaltung, 
Politik und Verbänden die Umset-
zung begleitet. Dieser Arbeitskreis 
trifft sich mindestens einmal jährlich 
zur Rückkopplung und dient auf 
Anfrage der Kontrolle und Evaluation 
des Fortschritts.

Mobilitätsberatung 
und -angebote für 
Bürger:innen3

Telefonische Beratungen und Be-
ratungsangebote in Kundenzentren 
der BSVG helfen neu Hinzugezoge-
nen, nachhaltige Mobilitätsroutinen 
zu entwickeln. Dazu gehören unter 
anderem persönliche Mobilitäts-
beratung, Mobilitätspakete wie 
BSVG-Gutscheine und Hinweise zum 
Bewohnerparken.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Beratung zum be-
trieblichen Mobili-
tätsmanagement4

Unternehmen erhalten Beratungen 
zur Förderung des betrieblichen 
Mobilitätsmanagements.  Neben 
Fahrradförderungen wie Duschen, 
Fahrradleasing und sicheren Ab-
stellmöglichkeiten wird das Angebot 
aktiv beworben und nach einem Jahr 
auf Nachfrage hin angepasst.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Ausweitung des 
veranstaltungsbezo-
genen Mobilitätsma-
nagements5

Ein veranstaltungsbezogenes Mobili-
tätsmanagement entwickelt stand-
ortgerechte Mobilitätskonzepte, etwa 
für Fahrradabstellanlagen, und för-
dert die Nutzung von Kombi-Tickets 
wie P+R-Tickets im ÖV. Veranstalten-
den werden Beratungsmöglichkeiten 
geboten.

Schaffung eines 
interaktiven  
Stadtplans6

Ein interaktiver Stadtplan im Smart-
City-Dashboard verknüpft städtische 
und regionale Mobilitätsangebote, 
um intermodale Wegeketten über 
Stadtgrenzen zu erleichtern. Echt-
zeitdaten zu Verkehr, Parkhausaus-
lastung und ÖPNV-Verspätungen 
optimieren die Parkraumauslastung.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DAS  
 MOBILITÄTSMANAGEMENT IM ÜBERBLICK 
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Attraktive Räume und hochwertig gestaltete öffentliche Räume tragen zur Bele-
bung der Stadt bei und schaffen Vorteile für Handel, Gastronomie, Dienstleistung 
und Tourismus.

Zur Stärkung der öffentlichen Räume sollen in Braunschweig demnach kurze Wege und 
öffentliche Räume für Menschen geschaffen werden. Das Konzept der 15-Minuten-Stadt, 
in der alle Wege des Alltags innerhalb von 15 Minuten erreicht werden können, dient 
dafür als Vorbild. Damit die Umsetzung erfolgen kann, müssen Vertreter:innen der Stadt- 
und Verkehrsplanung Hand in Hand arbeiten. Damit wird die Nahmobilität gestärkt und 
Stadt- und Verkehrsplanung zusammengedacht.

Öffentliche Räume 
stärken
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Orientierung am Leit-
bild der 15 Minuten-
Stadt1

Die Stadtentwicklung orientiert sich 
am Leitbild der 15-Minuten-Stadt, 
mit Fokus auf kurze Wege, Innenent-
wicklung und Stärkung der Nah-
mobilität. Geplant werden gemischte 
urbane Gebiete, multifunktionale 
Quartiershubs und eine enge An-
bindung an den ÖPNV, insbesondere 
entlang von Schienenverkehrsach-
sen.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Neuaufteilung und 
Umgestaltung von 
Verkehrsräumen2

Im Rahmen der Flächengerechtigkeit 
wird die Straßenraumaufteilung neu 
geplant, wobei alle Verkehrsteilneh-
mer:innen, Barrierefreiheit und Kli-
maanpassung berücksichtigt werden. 
Dabei werden Anforderungen des 
ruhenden Verkehrs, der Wirtschafts-
verkehre sowie grüner Strukturen 
in die städtebauliche Gestaltung der 
Straßen und Plätze integriert.

Nachhaltige Stadt- 
und Quartiersent-
wicklung in den 
Fokus setzen3

Die Stadt- und Verkehrsplanung wird 
eng miteinander verknüpft, um die 
Ziele des Klimaschutzkonzeptes zu 
realisieren und nachhaltige Mobilität 
zu fördern. Dabei wird bereits in der 
Planung von Neubau- und Nachver-
dichtungsgebieten auf eine frühzeiti-
ge Anbindung des Umweltverbunds 
und die Integration von Mobilitäts-
stationen geachtet.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Nachhaltige Verkehrs-
planung für Gewerbe-
gebiete4

Neue Gewerbegebiete werden verti-
kal geplant, um Flächen effizienter 
zu nutzen und die Versiegelung zu 
reduzieren. KfZ-Stelflächen können 
beispielsweise auch durch Parkpalet-
ten oder in Parkhäusern entstehen.
Gleichzeitig soll eine gute Anbindung 
an den ÖPNV und Radinfrastruktur 
sichergestellt werden.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

Ausbau von PV über 
Verkehrsflächen5

Der Ausbau von PV-Anlagen auf 
Verkehrsflächen und Parkplätzen 
wird gefördert, um nachhaltig Strom 
zu gewinnen. Dieser kann unter an-
derem zur Versorgung von Elektro-
fahrzeugen an Mobilitätsstationen, 
P+R-Plätzen und anderen Verkehrs-
infrastrukturen genutzt werden.

sehr niedrig sehr hoch

Priorität

 DIE MASSNAHMEN FÜR DIE RAUM- UND  
 SIEDLUNGSENTWICKLUNG IM ÜBERBLICK 
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Der  
Ausblick
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Der  
Ausblick
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Wie geht es jetzt 
weiter?

Der lange Prozess der Erarbeitung des Mobilitätsentwicklungsplans ist jetzt be-
endet. Gemeinsam wurde ein Zielszenario entwickelt, das die Mobilität der Zukunft 
abbildet. Verkehrsmittelübergreifend sind 88 Maßnahmen vorgesehen. Sie alle sollen 
die Mobilität Braunschweigs, egal ob für Autofahrer:innen, Fußgänger:innen oder 
Radfahrer:innen sicherer, angenehmer und effizienter machen. Darüber hinaus leis-
tet Braunschweig mit dem MEP auch einen Teil zum Klimaschutz, indem nachhaltige 
Mobilität gefördert und ausgebaut wird. 

Mit dem beschlossenen Mobilitätsentwicklungsplan steht jetzt ein weiterer langer 
Prozess bevor: Die Implementierung der beschlossenen Maßnahmen. Wie kann die 
Umsetzung gestaltet werden? Was sind nächste Schritte?

Au
sb

lic
k
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Konkretisierung und Planung der Maßnahmen 
In einigen Teams finden bereits Gespräche darüber statt, wie einzelne 
Maßnahmen angegangen werden können. Bei einzelnen Maßnahmen 
ist die Planung schon weiter fortgeschritten, wie beispielsweise bei der 
Umgestaltung von Innenstadtstraßen. Auch die Optimierung der südli-
chen Innenstadtumfahrung wird bereits in den Blick genommen. Für die 
kommenden Monate ist die Qualitätssicherung im Radverkehr und die 
Verbesserung des Fußverkehrs vorgesehen

Integriertes Mobilitätsmanagement 
Ziel ist es, die Akzeptanz des MEP als gesamtstädtische Mobilitätsstrate-
gie und dessen Umsetzung langfristig zu erhalten. Die Mobilität soll wei-
terhin gemeinsam und aktiv gestaltet werden. Dazu dient das Integrierte 
Mobilitätsmanagement, das den MEP in Zukunft weiter begleitet und bei 
der Umsetzung der Maßnahmen unterstützt.

Umsetzungsplanung 
Für die Umsetzung der Maßnahmen in den kommenden Jahren wird ein 
Fahrplan entwickelt, der der Umsetzung einen ersten Rahmen gibt. So 
soll Planbarkeit ermöglicht werden - sowohl bezüglich des Personal-, als 
auch des Finanzierungsbedarfs.

Evaluation 
Um einen Überblick darüber zu haben, welche Maßnahmen-Umsetzung 
wie weit fortgeschritten ist, wird eine Evaluationsstruktur entwickelt. 
Geplant ist eine jährliche Analyse  zum Umsetzungsstand des Mobilitäts-
entwicklungsplans. Um den Berichtsaufwand überschaubar zu halten, 
wird die Analyse mit anderen Evaluationen synchronisiert. Aktuell 
werden Indikatoren für die Messung der Umsetzung entwickelt, damit 
die Abfrage in der Praxis leicht gelingt. 
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